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KONZERT 
Auf welchen Streifzug 
die Musikantinnen und 
Musikanten des Musik­
vereins Cäcilia die Zu­
hörer mitnahmen. 3 
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Ferienhaus brennt und 
das Löschwasser friert ein 
LADIR - Beim Brand eines Ferienhauses in 
Ladir GR hat die Feuerwehr am Samstag­
abend erhebliche Schwierigkeiten gehabt. 
Bei einer Temperatur von -18 Grad fror das 
Löschwasser ein. Dennoch brachte sie den 
Brand rasch unter Kontrolle. Verletzt wurde 
niemand, wie die BUndner Kantonspolizei 
gestern mitteilte. Die Ferienhausbewohner 
bemerkten, dass der Rauch nicht mehr rich­
tig durch den Kamin abzog. (sda) 

Tresor abtransportiert 
WIL - Unbekannte haben am frühen Sams­
tagmorgen aus einem Restaurant in Wil den 
Tresor abtransportiert. Wie die Kantonspoli­
zei am Sonntag mitteilte, brachen sie den 
Hintereingang auf und rissen den Safe aus 
der Verankerung. Im Geldschrank befanden 
sich mehrere tausend Franken. (sda) 
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«Met Tempo 30 
isch jetz klar, 
das ßnden sogar 
di langsama 
Bälzner 
ned wunderbar.» 
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KULTUR 
Wie Tritonus und Fe­
derspiel mit Liechten­
steiner Sagen und Mu­
sik auf alten Instrumen­
ten Uberzeugten. g 

AUSSTELLUNG 
Welcher Künstler in der 
Galerie am Lindenplatz 
in Vaduz bis zum 26. 
März ein grossartiges 
Werk präsentiert. 7 
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TRAUER 
Welches Verhältnis der 
am Samstag verstorbe­
ne Schriftsteller Eph­
raim Kishon zu Israel 
hatte. 2 0  

Abfuhr für Tempo 30 
65 Prozent der Balzner Stimmbevölkerung lehnen Tempo 30 ab 

BAL2EBS - In Balzers wurde am 
Wochenende die Einführung von 
Tempo 30 auf Quartierstrassen 
mit 65 Prozent Nein-Stimmen 
deutlich abgelehnt. Bei einer 
Stimmenbeteiligung von fast 64 
Prozent stimmten 981 Personen 
gegen und nur 530 Personen 
für Tempo 30. 

»Martin Fromm«It 

Das Verdikt lässt keine Fragen of­
fen: Bei 2407 Stimmberechtigten 
Wurden 1534 Stimmen (davon nur 
31 brieflich) abgegeben, wovon 
1531 gültig und 10 leer waren und 
hiervon votierten fast zwei Drittel 
der Stimmberechtigten gegen Tem­
po 30. 

Mündige Bürger 
«Die Bürgerinnen und Bürger 

fühlen sich mündig, sowohl das 
Gefahrenpotenzial auf den Strassen 
zu erkennen, als auch das Tempo 
anzupassen», Hess das Referen­
dumskomitee vor der Abstimmung 
verlauten - und wurde nun in dieser 
Meinung deutlich bestärkt. Bruno 
Foser, David Frick und Herbert 
Vogt hatten im Herbst erfolgreich 
das Referendum gegen den ein­
stimmigen Gemeinderatsbeschluss 
ergriffen und 558 Unterschriften 
gegen Tempo 30 zusammenge­
bracht. Nach dem Abstimmungser­
folg zeigten sie sich gestern sehr 
zufrieden: «Wir danken den Refe-
rendums-Befürwortern und sind 
sehr erfreut, dass sich für uns die 
Mühe gelohnt hat. Vor allem freut 
es uns, dass die Demokratie in Bal­
zers funktioniert. Zwei Drittel der 
Balzner Bürger haben an der Urne 
klar gesagt, was sie wollen, und 
dies trotz der gewaltigen Marke-

Deutllches Resultat: Fast zwei Drittel der Balzner Stimmberechtigten lehnten die Einführung van Tempo 30 auf 
Quartierstrassen ab. 

tingmassnahmen seitens der Ge­
meinde. Uns freut es, dass wir das 
Gefühl der Bürger richtig einge­
schätzt haben und möchten uns 
hiermit noch einmal bei den Befür­
wortern des Referendums sowie al­
len Stimmbeteiligten herzlich für 
ihre Unterstützung bedanken.» 

Befürworter enttäuscht 
Vorsteher Anton Eberle hatte be­

reits im Vorfeld der Abstimmung in 
einem Volksblatt-Interview gesagt, 
«wer sich mit Tempo 30 nicht be-
fasst, kann nicht dafür sein»: Hat 
sich die Balzner Bevölkerung also 
zu wenig mit dem Thema befasst? 

Dazu Anton Eberle nach der Ab­
stimmung: «Nein, die Bevölkerung 
hat sich sehr eingehend mit dem 
Thema <mehr Sicherheit auf den 
Strassen> befasst. Dies ist das Posi­
tive an dieser Abstimmung. Natür­
lich bin ich enttäuscht über die kla­
re Ablehnung. Wir werden das The­
ma Sicherheit dennoch weiter im 
Auge behalten.» 

Nach Einschätzung von Vorste­
her Eberle hat vor allem gestochen, 
dass man die Freiheit, das Verant-
wortungsbewusstsein auf der Stras­
se selbst einschätzen zu können, ei­
ner grundsätzlichen Geschwindig­
keitsbeschränkung vorgezogen ha­

be. Im Nachhinein sei er nun je­
doch «froh, dass wir abgestimmt 
haben», hielt Anton Eberle fest. Bei 
der ersten Informationsveranstal­
tung im September 2004 seien 70 
der 80 Anwesenden für Tempo 30 
gewesen, dies habe die Gemeinde-
verantwortlichen bestärkt und im 
Oktober zum einstimmigen Ge­
meinderatsbeschluss geführt. «Wir 
haben uns mit dem Thema einge­
hend befasst und haben nicht ein­
fach etwas aus dem holen Bauch 
heraus beschlossen, dass sich das 
Stimmvolk anders entschieden hat, 
gehört zur Demokratie», so Anton 
Eberle. 

Leisere Proteste 
Weltwirtschaftsforum in Davos 

BERN - Leiser als früher sind die 
Proteste gegen das Weltwirt-
schaftsfonim (WEF] am Wochen­
ende gewesen. Laut wurde es  
zum Schluss auch am WEF in 
Bavos nicht Aber für Bundes­
präsident Samuel Schmid ist das 
WEF ein Ort, «an dem laut ge­
dacht werden darf». 

Wie Schmid am Samstag ausführte, 
«wird der politische Pragmatismus 
dann einige Projekte auswählen». 
Der Bundespräsident räumte aller­
dings ein, dass die Gefahr bestehe, 
dass Vorschläge versandeten. Da­
mit dies bei der Bedrohung durch 
den Klimawandel nicht geschieht, 
forderte der ehemalige US-Vize­
präsident AI Gore weitergehende 
und auch kurzfristig realisierbare 
Massnahmen. «Die Initiativen, die 
am WEF 2005 dazu getroffen wur­
den, reichen nicht aus», sagte Gore 

gestern. Mehr Verantwortungsbe-
wusstsein für künftige Generatio­
nen forderte WEF-Gründer und 
-Präsident Klaus Schwab in seiner 
Abschlussrede. Nur so könne das 
Ziel des WEF, den Zustand der 
Welt zu verbessern, verwirklicht 
werden. Eine Chance zur Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen Is­
raelis und Palästinensern sollte 
auch der Workshop bieten, den 
Bundesrätin Micheline Calmy-Rey 
am Samstag organisierte. Für den 
israelischen Vize-Regierungschef 
Schimon Peres verliefen die Dis­
kussionen in die richtige Richtung. 
Ob die Zusammenarbeit mit dem 
WEF immer noch der richtige Weg 
ist, wollen der Schweizerische 
Evangelische Kirchenbund (SEK) 
und das Hilfswerk Brot für alle prü­
fen. Sie sind Mitorganisatoren der 
WEF-Parallelveranstaltung Open 
Forum. (sda) 

Bronze in Griffweite 
«Büx» 5. im WM-SuperG von Bormio 

Marca Michel verpasste beim WM-Auftakt eine MedaHle nur hauchdünn. 
Die LSV-Damen überzeugten mit seihten Fehlten. Settenll-13 
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